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Online mit Freunden chatten, 
immer und überall über die 
neuesten Nachrichten infor-

miert sein oder flexibel von zu Hau-
se arbeiten – die Digitalisierung hat 
uns zahlreiche Vorteile verschafft, 
die nicht mehr wegzudenken sind. 
Allerdings bringt die digitale Welt 
nicht nur positive Aspekte mit sich, 
wie AFI-Direktor Stefan Perini 
sagt: „Digitale Technologien ver-
bessern zwar die Lebensqualität, 
sind aber gleichzeitig auch Ursache 
von Stress.“ 
Forschende haben nämlich heraus-
gefunden, dass die zunehmende 
Digitalisierung negative Auswir-
kungen auf die psychophysische 
Gesundheit der Menschen haben 
kann. Viele erleben ein Gefühl der 
Machtlosigkeit, wenn sie ihre digi-

tal verbrachte Zeit nicht kontrol-
lieren können, ihr persönlicher 
Freiraum dadurch schrumpft, sie 
mit Informationen aus verschiede-
nen Quellen überflutet werden, ei-
nen Vertrauensverlust verspüren 
oder Komfort bei der Nutzung di-
gitaler Technologien einbüßen 
müssen. All dies sind Folgen einer 
digitalen Überforderung. 
Eine kürzlich veröffentliche Um-

frage zum AFI-Barometer hat ge-
zeigt, dass auch in Südtirol viele 
Menschen erhebliche Zeit in der 
digitalen Welt verbringen: Etwa 80 
Prozent der befragten Arbeitneh-
mer beanspruchen ein bis zwei 
Stunden lang am Tag digitale Tech-
nologien zur Freizeitbeschäfti-
gung, wobei 44 Prozent die digita-
len Dienste mindestens eine Stun-
de pro Tag, 34 Prozent zwei Stun-
den und weitere 22 Prozent mehr 
als zwei Stunden verwenden. 
Am Arbeitsplatz sind die Zahlen 
noch eindrucksvoller, allerdings 
hängt die Nutzung der digitalen 
Technologien dort stark von der 
ausgeübten Tätigkeit ab. Allgemein 
lässt sich jedoch sagen, dass nur 17 
Prozent der Befragten keine digita-
len Technologien verwenden, rund 
30 Prozent sie hingegen ein bis zwei 
Stunden und 15 Prozent sie sogar 

rund acht Stunden am Tag nutzen. 
Einige Berufsgruppen kommen so-
gar auf zehn Stunden, wobei es zu 
beachten gilt, dass auch im Privat-
leben die Nutzung digitaler Geräte 
häufig notwendig ist. Vor allem für 
die junge Generation sind angemes-
sene digitale Kompetenzen auf allen 
Ebenen, also nicht nur für die Frei-
zeit, von größter Bedeutung, wie 
AFI-Forscherin Maria Elena Iaros-
si betont. 
Doch stellt die digitale Welt nun 
eine Stressquelle dar oder nicht? 13 
Prozent der Arbeitnehmer haben 
diese Frage mit „sehr“ und 41 Pro-
zent mit „ziemlich“ beantwortet. 
Der Stressfaktor ist also für etwas 
mehr als die Hälfte der lohnabhän-
gigen Beschäftigten sehr wohl von 
Bedeutung. Dennoch behaupten 
acht von zehn Befragten, dass die 
Lebensqualität durch den Einsatz 
von digitalen Technologien zuge-
nommen hat. 84 Prozent sind zu-
dem der Auffassung, dass sich der 
Zugang zu privaten und öffentli-
chen Diensten durch die zunehmen-
de Digitalisierung verbessert hat. 
Ein weiteres Problem, das mit der 
Digitalisierung einhergeht, ist die 

sogenannte „Infodemie“: eine 
Überflutung von teils oberflächli-
chen Informationen, oft aus nicht 
zuverlässigen Quellen. Die Umfra-
ge des AFI zeigt, dass 19 Prozent 
der Befragten aufgrund der Viel-
falt an Informationen „sehr“ oder 
„ziemlich“ beunruhigt sind.  
Neben mentalem Stress gibt es 
auch gesundheitliche Folgen durch 
die intensive Nutzung digitaler Ge-
räte. 30 Prozent der befragten Ar-
beitnehmenden geben an, dass sich 
ihre Arbeitsleistung aufgrund des 
digitalen Stresses „sehr“ oder 
„ziemlich“ verschlechtert hat, und 
über 80 Prozent befürchten lang-
fristige gesundheitliche Schäden 
von unterschiedlichem Ausmaß.  
AFI-Präsident Andreas Dorigoni 
weist deshalb darauf hin, dass eine 
Balance zwischen Nutzen und Be-
lastung digitaler Technologien es-
senziell ist: „Auch wenn digitale 
Technologien gut verträglich und 
nützlich sind, sollten wir die Aus-
wirkungen von Digitalstress nicht 
unterschätzen und uns sowohl der 
negativen als auch der positiven 
Einflüsse der digitalen Welt be-
wusst sein.“

„Fühle mich machtlos“ 
Informationsüberflutung und digitaler Stress: Digitale Technologien haben uns zahlreiche Vorteile gebracht, können 

jedoch auch negative Auswirkungen auf die psychische Gesundheit haben. Die Ergebnisse der AFI-Umfrage. 
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Sonniges Herbstwetter 
In Südtirol hat es im Oktober dieses Jahres 50 Prozent 

mehr geregnet als im langjährigen Durchschnitt.  
Nun scheint die Sonne

Digitaler Stress:  
80 Prozent der Befragten 

befürchten langfristige  
gesundheitliche  

Schäden 

„Digitale Technologien  
verbessern zwar die  
Lebensqualität, sind aber 
gleichzeitig auch Ursache  
von Stress.“ 
Stefan Perini
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